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Rundsteuertechnik: ein
exklusiver Nischenmarkt
Vom Existenzgründer zum leistungsstarken Partner
für individuelle Lösungen

Bereits 1988 planten die heutigen Ge-
schäftsführer der Swistec GmbH, Gerd
Hoepfner und Franz Giesen, gemeinsam
die Gründung der Swistec GmbH, wobei
sie von der Technologieberatung der In-
dustrie- und Handelskammer Bonn beglei-
tet und unterstützt wurden. Den Anstoß
gab ein in Aussicht gestellter Entwick-
lungsauftrag eines großen, nordrhein-
westfälischen Versorgungsunternehmens.
Bereits im Vorfeld war durch eine langjäh-
rige nebenberufliche, freie Mitarbeit das
erforderliche technische Know-how er-
worben worden. Gemeinsam mit IHK und
Steuerberater wurde ein Finanzierungs-
konzept (Businessplan) erarbeitet, das
auch eine Förderung der Entwicklungs-
aufwendungen durch das Förderpro-
gramm „TPW“ des Landes Nordrhein-
Westfalen beinhaltete. Bereits im Grün-
dungsjahr 1989 nahm das Unternehmen
an der bedeutendsten Fachmesse, der In-
terkama in Düsseldorf, als Aussteller teil.
Möglich wurde dies im Rahmen eines Ge-
meinschaftsstandes des Landes Nord-
rhein-Westfalen. Seitdem hat Swistec auf
weiteren Interkamas (zuletzt 2001) und

Das Hauptgeschäftsfeld der
Swistec GmbH aus dem rheini-

schen Bornheim ist seit Firmen-
gründung die Rundsteuertechnik.

Das Unternehmen arbeitet in
einem Nischenmarkt, der sich
durch einige Besonderheiten

auszeichnet: Der Kundenkreis
beschränkt sich auf Elektrizi-

tätsversorgungsunternehmen
(EVU), die Wettbewerber sind

vorwiegend Großkonzerne (ABB,
Siemens, AEG, Schlumberger).

Ungeachtet hoher Entwicklungs-
aufwendungen sind nur geringe

Stückzahlen umsetzbar und trotz
„einfach“ klingender Technik

erschweren vielfältige Detail-
probleme den Markteinstieg.

auch auf der HANNOVER Messe, der welt-
größten Industrie-Messe, ausgestellt.

Im Gegensatz zu verschiedenen Erfolgs-
stories am „Neuen Markt“ ist der Wachs-
tumskurs der Swistec GmbH „ernüch-
ternd“, jedoch kontinuierlich. Seit 1989,
als das Unternehmen mit zwei Mitarbei-
tern startete, konnte die Anzahl der Mit-
arbeiter auf jetzt zwölf anwachsen, von
denen der weitaus überwiegende Teil be-
reits langjährig an Bord ist. Dies gewähr-
leistet Swistec-Kunden eine über Jahre
hinaus kontinuierliche und gute Betreu-
ung: ein wesentlicher Beitrag zur Kunden-
zufriedenheit. Genauso wie die Tatsache,
dass Swistec als einziges Unternehmen im
Rundsteuermarkt – ganz im Gegensatz zu
den permanenten Umstrukturierungs-
maßnahmen der letzten Jahre bei den
Wettbewerbern – noch heute die glei-
chen firmeninternen Strukturen besitzt
wie schon vor zehn Jahren.

Im Rahmen ihrer Markterschließung ar-
beitete Swistec über mehrere Jahre als
Unterauftragnehmer der Siemens AG, bis
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diese anlässlich einer Fusion andere Wege
beschritt. Heute verbindet Swistec eine
enge Vertriebskooperation mit der schwei-
zerischen Enermet AG, bei der Enermet
für Swistec den Weltmarkt erschließt und
Swistec im Gegenzug dazu Enermet-Pro-
dukte im deutschen Markt vertreibt.

Was aber ist „Rundsteuertechnik“ über-
haupt? Bei der Rundsteuerung (auch
„Tonfrequenz-Rundsteuerung“ genannt)
wird ein niederfrequentes Signal dem
Stromversorgungsnetz mit recht hoher
Leistung aufmoduliert, um hiermit
„Rundsteuerempfänger“ zum Schalten
von Lasten anzuregen. Das Verfahren ist
vergleichbar zur „Powerline-Kommunika-
tion“ oder dem „Internet aus der Steck-
dose“, wie es in der jüngeren Vergangen-
heit propagiert wurde. Der Unterschied
zu diesen Technologien besteht darin,
dass mit wesentlich niedrigerer Frequenz
jedoch zugleich wesentlich höherer Sen-
deleistung gearbeitet wird, wodurch sich
eine recht große Reichweite im Versor-
gungsnetz erreichen lässt. Typische An-
wendungsfälle der Rundsteuertechnik
sind das Schalten von Straßenbeleuchtun-
gen oder Nachtspeicherheizungen. Das
Besondere der Rundsteuerung liegt in der
gleichzeitigen Erreichbarkeit einer sehr
hohen Empfängerzahl, sodass sich sehr
große Lasten zeitnah schalten lassen. Die
große technische Bandbreite – von mo-
derner Datentechnik bis hin zu Einspeise-
anlagen im 20-110 Kilovolt-Bereich –
macht die Rundsteuerung für den Techni-
ker interessant.

Die netzgebundene Rundsteuerung (Fre-
quenzbereich 110-2000 Hz) wurde in den
50er- bis 70er-Jahren von den meisten
Energieversorgungsunternehmen in Mit-
teleuropa eingeführt. In Ländern wie
Deutschland, Frankreich, Benelux, Öster-
reich und der Schweiz wird diese Techno-
logie heute beispielsweise zur Steuerung
von Tarifen, Lasten oder öffentlicher Be-

leuchtung verwendet. Die Rundsteuerung
besitzt somit in Mitteleuropa eine sehr
hohe Flächendeckung (über 90%) und
hat gegenüber anderen Technologien
entscheidende Vorteile:

• Die bereits vorhandenen Investitionen
in Sende- und Empfangsgeräte kön-
nen weiter genutzt werden, wodurch
große Neuinvestitionen, die bei einem
Systemwechsel notwendig sind, ent-
fallen.

• Die große Verbreitung und Standardi-
sierung der Rundsteuerung erlaubt ei-
nen freien Wettbewerb unter den An-
bietern, fördert Produkte mit modern-
ster Technik und sichert die langfristige
Verfügbarkeit.

• Neue Steuerapplikationen können so-
fort eingeführt werden. Der dynami-
sche freie Markt lässt wenig Zeit für
langwierige Evaluationen und Einfüh-
rungen von alternativen Systemen, die
immer auch mit einem erheblichen Ri-
siko verbunden sind.

Im Rahmen der Liberalisierung des Strom-
marktes kommt die Frage nach der zu-
künftigen Rolle des Lastmanagements in
einem freien Markt auf.
Hat Lastmanagement eine Zukunft? Wer
besitzt und betreibt das System und wer
zieht den Nutzen daraus? Welche Tech-
nologien stehen im Vordergrund für die
heutigen und zukünftigen Anforderun-
gen? Eine generelle Aussage über die Zu-
kunft des Lastmanagements in Europa ist
momentan sicher nicht möglich. Zu ver-
schieden sind die Ausgangslagen und die
Verfügbarkeit der zu schaltenden Lasten
in den einzelnen Ländern. Entscheidend
wird sein, wie sich die Energiepreise ent-
wickeln. Die meisten Experten sind sich
einig, dass der Preis für Spitzenenergie
zunehmen wird.

Durch die Aufteilung der bisherigen EVU
in Netzbetreiber und Verkaufsgesellschaf-
ten (Unbundling) ergaben sich einige Un-
sicherheiten bezüglich Eigentum und Be-
triebsverantwortung der Rundsteueran-
lage als verbreitetste Technik für Lastma-
nagement.

Einerseits profitiert der Netzbetreiber
zwar von geringeren Netzverlusten, opti-
miertem Lastfluss und somit längerer
Nutzungsdauer seiner Anlagen. Anderer-
seits ist es aber aus den dargestellten
Gründen offensichtlich, dass der Haupt-
nutzen bei den Verkaufsgesellschaften
liegt. Der Netzbetreiber bleibt aber in den
meisten Märkten der Besitzer und Betrei-
ber von Sendeanlagen und Empfangsge-
räten.

Diese Situation hat in vielen Märkten zu
anfänglichen Verunsicherungen und In-
vestitionsstopps geführt, bis geeignete

Regelungen zur Vergütung des Netzbe-
treibers durch die Verkaufsgesellschaften
gefunden wurden. Dieser Prozess gestal-
tet sich in den einzelnen Ländern sehr un-
terschiedlich und ist stark vom Grad des
„Unbundlings“ abhängig.

Erfahrungen in klassischen Lastmärkten –
wie z.B. Australien – zeigen jedoch, dass
die Rundsteuerung als Technologie für
Lastmanagement auch im liberalisierten
Umfeld nicht wegzudenken ist. Die euro-
päischen Märkte werden sich sicher un-
terschiedlich entwickeln, wobei die be-
reits installierte Zahl der Rundsteuerge-
räte einen entscheidenden Faktor dar-
stellt. Die Entwicklung der Spitzenener-
giepreise erlaubt jedoch den Schluss, dass
dem Lastmanagement in Zukunft eine
noch bedeutendere Rolle zukommen
wird.
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20kV Parallelankopplung zur Einspeisung von
Rundsteuersignalen.

80kVA Rundsteuersender des Typs SFU-K 203 mit
integriertem Lokalkommandogerät RKS-12.


